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Liebe Brüder und Schwestern!

1. Das Thema des 41. Welttags der Sozialen Kommunikationsmittel "Kinder und Soziale
Kommunikationsmittel: eine Herausforderung für die Erziehung", lädt uns dazu ein, über zwei
miteinander verbundene Themen von großer Bedeutung nachzudenken: Die Erziehung der
Kindern ist das eine; das andere - vielleicht weniger offenkundige, aber nicht weniger wichtige - ist
die Erziehung der Medien.

Die komplexen Herausforderungen, denen die Erziehung heute begegnen muß, stehen oft in
Verbindung mit dem zunehmenden Einfluß der Medien in unserer Welt. Als Aspekt des
Phänomens der Globalisierung - und begünstigt durch die schnelle technologische Entwicklung -
prägen die Medien die kulturelle Umwelt (vgl. Papst Johannes Paul II., Apostolisches Schreiben
Die schnelle Entwicklung, 3). In der Tat gibt es Stimmen, die sagen, daß der Einfluß der Medien
im Erziehungsprozeß dem von Schule, Kirche und - vielleicht sogar - Familie gleichkommt. "Für
viele Menschen entspricht die Wirklichkeit dem, was die Medien als wirklich ausgeben"
(Päpstlicher Rat für die Sozialen Kommunikationsmittel, Aetatis Novae, 4).

2. Das Verhältnis von Kindern, Medien und Erziehung kann aus zwei Perspektiven betrachtet
werden: der Erziehung der Kindern durch die Medien und der Erziehung der Kindern dazu, den
Medien angemessen zu begegnen. Es ergibt sich eine Art Reziprozität, die auf die Verantwortung
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der Medien-Wirtschaft und auf die Notwendigkeit aktiver, kritischer Beteiligung von Lesern,
Zuschauern und Zuhörern hinweist. In diesem Rahmen ist die Einübung des angemessenen
Umgangs mit den Medien von wesentlicher Bedeutung für die kulturelle, moralische und geistliche
Entwicklung der Kinder.

Wie wird das Gemeinwohl geschützt und gefördert? Kinder zur Unterscheidungsfähigkeit in der
Nutzung der Medien zu erziehen ist die Verantwortung von Eltern, Kirche und Schule. Die Rolle
der Eltern ist von vorrangiger Bedeutung. Sie haben das Recht und die Pflicht, die kluge Nutzung
der Medien sicherzustellen, indem sie das Gewissen ihrer Kinder bilden, um zu gesunden und
objektiven Urteilen zu kommen, die sie dann bei der Wahl oder Zurückweisung verfügbarer
Programme leiten (vgl. Papst Johannes Paul II., Apostolisches Schreiben Familiaris Consortio,
76). Dabei sollten die Eltern Ermutigung und Hilfe von den Schulen und Pfarreien erhalten, um
sicherzustellen, daß dieser schwierige, wenn auch lohnende Aspekt der Elternschaft von einer
größeren Gemeinschaft unterstützt wird.

Medienerziehung sollte positiv sein. Wenn man Kindern das, was ästhetisch und moralisch
herausragend ist, vermittelt, hilft man ihnen, Wertschätzung, Klugheit und Urteilsvermögen zu
entwickeln. Hier ist es wichtig, den fundamentalen Wert des Vorbilds der Eltern zu erkennen und
den Nutzen, junge Menschen in die klassische Jugendliteratur für Kinder, die schönen Künste und
wertvolle Musik einzuführen. Während populäre Literatur stets ihren Platz im Kulturleben haben
wird, sollte der Versuchung zur Sensationalisierung an Lernorten nicht passiv nachgegeben
werden. Schönheit, eine Art Spiegel des Göttlichen, inspiriert und belebt Herz und Geist junger
Menschen, während Häßlichkeit und Vulgarität eine erniedrigende Wirkung auf Einstellungen und
Verhalten haben.

Wie Erziehung im allgemeinen so erfordert Medien-Erziehung eine Heranbildung zur Ausübung
von Freiheit. Das ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Sehr oft wird Freiheit als unablässige Suche
nach Vergnügen und neuen Erfahrungen dargestellt. Aber das ist eine Verdammung, keine
Befreiung! Wahre Freiheit könnte niemals den einzelnen - besonders das Kind - zu einer
unersättlichen Suche nach Neuigkeiten verurteilen. Im Licht der Wahrheit wird echte Freiheit als
endgültige Antwort auf Gottes "Ja" zur Menschheit erfahren, das uns dazu beruft, nicht unüberlegt,
sondern aus freiem Willen all das, was gut, wahr und schön ist, zu wählen. So führen die Eltern
ihre Kinder in die tiefe Freude des Lebens ein, wenn sie als Hüter dieser Freiheit ihren Kindern
schrittweise größere Freiheit einräumen (vgl. Ansprache an das Fünfte Welt-Familien-Treffen,
Valencia, 8. Juli 2006).

3. Der von Herzen kommende Wunsch von Eltern und Lehrern, die Kinder nach den Werten des
Schönen, Wahren und Guten zu erziehen, kann von der Medien-Wirtschaft nur in dem Maß
unterstützt werden, in dem sie die grundlegende Menschenwürde, den wahren Wert von Ehe und
Familienleben sowie die positiven Errungenschaften und Ziele der Menschheit fördert. Daher wird
die Notwendigkeit, daß die Medien effektiver Bildung und ethischen Standards verpflichtet sind,
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nicht nur von Eltern und Lehrern mit besonderem Interesse und sogar Nachdruck gesehen,
sondern auch von allen, die einen Sinn für gesellschaftliche Verantwortung haben.

Obwohl festzustellen ist, daß viele Menschen, die in den Medien tätig sind, den Wunsch haben, zu
tun, was richtig ist (vgl. Päpstlicher Rat für die Sozialen Kommunikationsmittel, Ethik in der
Sozialen Kommunikation, 4), müssen wir ebenfalls feststellen, daß die in den Medien Tätigen
besonderem psychologischen Druck und ethischen Dilemmata (vgl. Aetatis Novae, 19) ausgesetzt
sind, weil gelegentlich der wirtschaftliche Wettbewerb Medienschaffende zu niedrigeren Standards
drängt. Jeder Trend, Programme - einschließlich Filme und Video-Spiele - zu produzieren, die im
Namen der Unterhaltung Gewalt verherrlichen und antisoziales Verhalten oder die Banalisierung
menschlicher Sexualität darstellen, ist eine Perversion - um so abstoßender, wenn diese
Programme für Kinder oder Jugendliche gemacht werden. Wie kann man diese "Unterhaltung"
den zahllosen jungen Menschen erklären, die unter Gewalt, Ausbeutung und Mißbrauch leiden?
Diesbezüglich würde jeder gut daran tun, über den Gegensatz zwischen Christus - der "die Kinder
in seine Arme nahm, ihnen die Hände auflegte und sie segnete" (Mk 10, 16) - und demjenigen
nachzudenken, der "einen von diesen Kleinen zum Bösen verführt" und für den es besser wäre,
"man würde ihn mit einem Mühlstein um den Hals ins Meer werfen" (Lk 17, 2). Ich appelliere
erneut an die Verantwortlichen der Medien-Wirtschaft, die Produzenten anzuleiten und zu
ermutigen, das Gemeinwohl zu schützen, die Wahrheit zu bekräftigen, die Menschenwürde jedes
einzelnen zu verteidigen und die Achtung vor den Bedürfnissen der Familie zu fördern.

4. Die Kirche selbst ist im Licht der Heilsbotschaft, die ihr anvertraut ist, auch eine Lehrerin der
Menschlichkeit und begrüßt die Möglichkeit, Eltern, Erziehern, Medienschaffenden und jungen
Menschen Hilfe anbieten zu können. Die Pfarrei- und Schulprogramme der Kirche sollten heute in
der Medienerziehung führend sein. Vor allem hegt die Kirche den Wunsch, eine Sicht der Würde
des Menschen zu verbreiten, die zentral ist für jede richtige menschliche Kommunikation. "Ich
sehe mit Christus und kann dem anderen mehr geben als die äußerlich notwendigen Dinge: den
Blick der Liebe, den er braucht" (Deus caritas est, 18).

Aus dem Vatikan, 24. Januar 2007, am Fest des hl. Franz von Sales.

BENEDICTUS PP. XVI

 

© Copyright 2007 - Libreria Editrice Vaticana

 

3

http://www.vatican.va/roman_curia/pontifical_councils/pccs/documents/rc_pc_pccs_doc_20000530_ethics-communications_ge.html
http://www.vatican.va/roman_curia/pontifical_councils/pccs/documents/rc_pc_pccs_doc_20000530_ethics-communications_ge.html
https://www.vatican.va/content/benedict-xvi/de/encyclicals/documents/hf_ben-xvi_enc_20051225_deus-caritas-est.html


Copyright © Dicastero per la Comunicazione - Libreria Editrice Vaticana

4


